
De Velo am Alldag 

Aktuelle Tendenzen der 
Fahrradplanung 

I. Nationale 
Fahrradförderung und 
ihre Unterschiede 
Die falundfreundliche Verkeluspla- 
iiiiiig in Deiitsclila~id Ilat in den letzte11 
Jahren beachtliche Fortscluitte ge- 
inacht. Ei11 Scliwerpiiiikt war &bei 
Nordrliein-Westfalen, wo der Autor 
von 1987 bis 1995 i~ii  dortigen Ver- 
kelus~nirusteriiiiri das Progrartim Falir- 
radfre~iridliclie Städte" organisiert Iiat, 
i ~ i  derti ziuiäclist 8. später 16 und iiizwi- 
sclien 22 P,utiierstädte engagierte Fdu- 
radförderung betreiben (i1.a. Aaclie~i, 

Um so erstaunlicher ist, 
daß die beiden direkten 

Nachbarländer Luxemburg 
und Belgien von den 
Entwicklungen in den 
Niederlanden und in 

Deutschland wenig infiziert 
wurden und noch heute 

große Defizite in der 
Fahrradförderung haben. 

Boiii~, Briilil, Essen, Erftkreis, Eiiskir- 
clien, Gladbeck, Hariuri, Herford, Köln, 
Krefeld, Leverkiiseii, Liine~i, Marl, 
Mii~ister, Piillieirn, Troisdorf, Umia). 
Insbesondere diircli zahlreiche Pilotpro- 
jekte koruiteii rieiie falmdfreiiridliclie 
11ifrastnikhireie111ellte sowie rieiie straß- 
e~iverkelusreclitliclie Lösii~ige~i erprobt 
werden. Die Erkemit~usse wiirdeii 
durcli einige Kongresse und Publikatio- 
nen (i1.a. Bonner Falmdkongress 1993 
iirid 1995, Velo-Regio-Kongress Tmis- 
dorf 1995; Velo-City-Kongress Basel 
1995, vgl. hierni die gedruckten Kon- 
gressbenclite sowie verschiedene Bm- 
scliüren, u.a. Radverkelmkonzeption 
NRW 1995, Arbeitsgemeinsclkaft Falu- 
ndfreiindliche Städte, 1994) bekannt 
geiriaclit. Viele E~itwicklungen wurden 

sinngeniäß aiis den Niederlanden über- 
noIrimeIi, wo die Fahrradforderung eine 
durchgängige Tradition lnt und wo na- 
tionale Stellen mit Förderprogramrnen 
und Pilotprojekten (z.B. Denionstra- 
tionsprojekie Tilburg, Den Haag, D e m  
Groiii~igen, Ma~terpl~an Fiets), reclitli- 
clieri M,aßnaluiie~i (z.B. nir faimd- 
f~uridlichen Erscliließuiig von Betrie- 
ben) iuid girteii Broscliiiren iuld Pla- 
iiiuigsliaridbiiclieni (z.B. Belurid tlie 
Dyk, 1994; Bycicle Plauung Book, 
1994) fiir eine landesweit Iiolie Qidität 
der Falundiiifrastniktiir sorgen. Uni so 
erstaiirdiclier ist, d'aß die beideii direk- 
ten Naclibarläiider Luxeiiibiirg urid Bel- 
gien von diesen Entwickliingen wenig 
infiziert wirderi iiiid iiocli lieiite große 
Defizite in der Falmdfördemng In- 
ben. Sie sollteri durcli eine Art 1latio1~- 
les Crash-Pmgraitun so sclmell wie 
iriöglicli eirieri falmdfreiuidliclie~ Rali- 
ineri schaffen iuid die Koitunurien iiioti- 
viereii, i~iterisive Falimdfördenirig zii 
betreiben. Hiehei sollteri folgeride ak- 
tuelle Erfaluiiiigeri der deutsclieii iuid 
niederländisclieii Falmdplariung be- 
achtet werden: 

II. Ein schneller 
Ausbau der 
Fahrradinfrastruktur ist 
möglich 
1. Umfangreiche Nachbesserungen 
bei (Bordstein)Radwegen: Koriveiitio- 
~ielle Bordstei~iradwege weise11 häufig 
beträclitliclie Sicherlieitsdefizite auf. Es 
korrinit zu vielfältige11 Konflikte11 nvi- 
schen Fußgängewerkelu und Falu- 
radverkelir. Die Akzeptanz bei Radfali- 
reni ist sclileclit. An Einniündunge~k 
Knotenpiuikten und Gmndstückszufahr- 
teIi gibt es iinvertretbare Siclierlieitsrisi- 
ken. Deswegen ist eine systematische 
Überpriiiuig des vorhandenen Bestan- 
des von Radwegen und Bordsteinrad- 
wegen dringend erforderlich. Schon 
~iu t  werugeri Naclibessenirigeri gelingt 

es, die Sicherheit und Akzeptaiz zu 
verbessern Hierzu gehören insbesonde- 
re auffällige Furtmarkienuigen irn Be- 
reich der Gni~idstücksmfaluten, 
Ei~unündungen und Krerimiigeii, eine 
arigeniessene Bescliildeni~ig der 
Konfiiktpimkte, ein iiacliträgliclier Aus- 
gleich der Hölienii~iterscluede durch 
Bordabsenhirigen sowie eine "Enlnirti- 
peliirig" von tuuiötigen Polleni, Sclul- 
dentiasteii iuid soristigen Hiiidenussen. 

2. Häutige Außiel>ungen von Bord- 
steinradwegen ist notwendig: Iri vie- 
len Fdleri ist es erforderlich, vorl~?~ide- 
rie Bordsteiruadwege wegen bestelien- 
der Siclierlieitsiiüinge1 aufzuliebeti iirid 
drircli itiodenie, falirbaluiseilig riet1 ari- 
ziilege~ide Radwege oder Falirradstrei- 
feil zii ersetzen. Dies ist i~xbesotidere 
d w  angezeigt, werui die Miridestbrei- 
teri für Geliwege iirid Radwege unter- 
scluitteii werde11 oder weriii eine kitrze 
Folge von Gntiidstitcksnifalirten iirid 
Eiiuiiuiidtiiigeii sowie sclileclitc Siclit- 
verliältrusse (z.B. ~ieberi Parkstreifen) 
zu iibennaßigen KoiiRikteii fuliren. Ins- 
besondere irii Bereich von eng bebau- 
teri Gescliäftsstraße~i und Ortsdiirch- 
faluten  tut beengten Verl~ltiiisseri ist 
I ~ u f i g  eine solche Korrektur angezeigt. 
Wo Bordsteirmldwege iri ihrer Fiili- 
mng, Diirie~xio~uemrig iirid tecluii- 
sclieri Bescliaffe~ilieit eine größere Zald 
von Mäiigeln aiifweiseii, die iuclit kiirz- 
fristig diircli kleine Naclibessemrigen 
belioberi werde11 köiiiieii, sollte die Be- 
scluldemrig als Radweg aiifgeliobeii 
iiiid diucli eine "Fa- 
kiiltativbescluldeni~ig" ersetzt werden, 
die zwar die Be~iutziuig des elieinaiigen 
Bordsteimdweges fiir Radfaluer frei- 
stellt, jedoch niclit ~ iu t  ei~ieiii Beniit- 
ziirigsnvarig verbindet. 

3. Starke Zunahme bei Fahrradstrei- 
fen und Radfahrspuren: Gegenüber 
den konventionellen Maß~idmien des 
Radwegebaiis gewimien Falmdstrei- 
fen und Radfaluspuren eine iminer 
größere Bedeiihi~ig. Sie werden itut ein- 
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fachen Markieningsniitteln von den bis- 
herigen Falubaluieii des Kraftfalu-zeiig- 
verkelus abgetrennt. Wenn der Falu- 
baluiquerscluutt aiisreiclit, ist der Arila- 
ge von Falmdstreifen als separater 
Sonderweg der Vorziig vor Radfaluspii- 
reii zu geben. Bei beeiigte~i Verliältrus- 
sen sind Radfaluspuren in der Regel 
besser als der Verziclit aiifjegliclie Hil- 
festelliing fiir Radfaluer. Viele Falubali- 
neri haben ausreichende Breiten für 
eine iiachträgliclie U~iimarkieniiig zug- 
iiristen des Faluradverkelus, niii~zl 
selbst Sclunalfaluspimn von 2,5 m 
noch ausreichend ieishirigsfdiig iin Aii- 
toverkehr sind. Entscheidend fiir die Si- 
clierlieit nnd Akzeptanz markierter 
Falmdstreifen iind Radfaluspiiren ist 
einerseits die gute Sichtbarkeit ~irid 
Haltbarkeit der Markieni~igei\ anderer- 
seits eine eindeutige Regelii~ig des ni- 
lienderi Verkelirs, der entweder in 
Fonii von Parkstreifeii iirid Parkbiicli- 
teil (rechts) neben den Radverkelus- 
anlagen aiisreicliend bedient werden 
iiiiiß oder sonst diircli Halteverbote iin- 
tersagt werden iiiiiß. Der besondere 
Vorteil dieser eiiifaclie12 iibenviege~id 
diircli Markieningsnuttel erstellten Rad- 
verkelusarilageii ist, daß in kiuzer Zeit 
betriicliiliclie Neizenvciten~rigeii iiiög- 
licli sind. Fiir die Verkelussiclierlieit ist 
bedeiitsaiii, daß diircli diese Art von 
Radverkelusa~ilagen der Siclitkoritakt 
zwischen Kmftfduzeiigverkelu und 
Falirradverkelu opti~rid gestaltet wird 
lind daß Konflikte, insbesondere niit 
dern Qiierverkelu, gut vorlierselibar 
sind. Die aiifarigs besteliende~i Beden- 
ken der Polizei und der Straßeiiver- 
kehrsbeliördeii gegen Falmdstreifen 
iind Radfaluspiiren koiuite~i inzwischen 
aiisgeräiitiit werden. 

4. Verstarkter Einsatz von Fahrrad- 
straßen: Für wichtige Haiiptverbindiui- 
gen des Fdmdverkelirs Iiat sich iiri Be- 
reich des Erscliließii~igsstraßenrietzes 
die Ei~uiclihing von Faluradstnße~i 
(riut Hilfe einer speziellen Besclulde- 
nuigskoriibii~ition) gut bewälut. Wäli- 
rend niiiäclist Fd1rradstden nur 
piiriktiiell in Eiiizeffälleri angewendet 
wiirdei~ wird jetzt verstiirkt versucht, 
ein ganzes System von Falmdstmßeii 
zii scliaffeii. Fdmdstraßeri bieten dem 
Falmadverkelu besonders viel Korrgort 
iiiid Siclierlreit. Ilue Ei~uiclitiirig erfor- 
dert iiuiiiniale Kosten. Falmdstrrrßeii 
erlauben eine besonders scliliissige Lö- 
simg der Verkelusfülmingsko~iflikte 
bei Ei~ibaluistmßen. Die zu~iäclist provi- 
sorische Bescl~ldeningsko~tibinatio~i 
wird 1997 in die StVO aiifgeiioiiurien. 

5. Verbreitete Öffnung von Einbahn- Inen. In den meisten Fällen ist es durcli 
straßen: In den letzten Jahren wurden Öffnung von Einbahnstraßen zu einer 
iiiuner ltäufiger gute Erfalmmgen mit Vetbessening der Verkelmsicherlieit 
der Öffnung von Einbal?~uistden fiir gekonuner~ weil die verbotswidnge Be- 
den Falmdverkelu gesainmelt. Dabei nutzung in die falsche Falutriclihuig ab- 
wiirde ein differenziertes Repertoire an- gebaut werden konnte, die Konflikte 
gewendet, je ~mcli den 
örtlichen Voraus- 
setuuigen der Ver- 
ke~usbelastiui~, des 
Stmßenqiierscluiitts 
iind des Verkelusfiih- 
ningskoiizeptes. 
Gniiidsiitzlicli rnriß ge- 
fordert werden, daß 
der Gesanitbestarid 
ko~runiinaier Einbalin- 
straßen systematisch 
überpriift wird. Nur in 2si 
wenigen FSleii wird 
es iiotig  sei^^ Ei~ibalm- 
straßen ohne besonde- 
re Vorkelmi~igen fiir 
den Falmadverkelir zii 
belassen In v~elen Fa -  
leri ist es olme Proble- " 

nie rrioglich, die vor- , 
handeae Eiiibduuege- 
Iiiiig völlig 
aiifniliebeii, weil 
zwisclieiizeitlicli 
diircli iiiodenusierte 
Str,aßeiibaiinclitli~~e~i C -- --- 
iirid die vielen Te~ripo 
30 Zonen die Anforde- 
niiigeii ,an die Qiier- - 

F 7FICHNUMG MCSTER 
scluuttsbreite fiir die 
Begegnung von Kraft- 
falllzeiigen stark redii- Mester tn. Publ:k-Fomm 

ziert wurden. Iii vielen 
Fällen ist es d'wiber hinaus möglich, bei illegaler Benutzung der Gehwege 
oluie besondere baiiliche Vorkelutingen venniede~i werden konnten und im Be- 
diircli eine Umwandliing in unechte reich der Eiiuiiiindungen und Kreiinin- 
Eiribaluistraßen die Diircldässigkeit fiir gen klare Verhältnisse gescliaffen wur- 
den Faluradverkelir zu siclieni. Auch den 
~iiit der Freigabe ecliter Einbalmtraßen 
dtircli eine Zusatzbescluldemng wur- 6. Systematische Markierung von 
der1 zwlscllenzeitlicll iIl ltleluereli MO- Fahrradfurten: Inzwisclien hat sich in 
dellversiiclien gute Erfaiuungen ge- vielen Städten die vehesserte Siclie- 
iriaclit, iiisbeso~idere iiuierldb von ning des Fdmdverkelws an Eiiuiiün- 
Tempo-30-Zonen. Die bedeutsamsten dungell lmd Kreiizuligen durch Ab- 
deiitsclieii Modellpmjekte luemi wiir- lnxkeni~ig sog. Falmdfurten lind Auf- 
den in SaCubnicken und Krefeld durch- stellzollen an den EMtelinien vor 
gefiilut . 111 den Niederlanden ist diese S i g l ~ l ~ d a g e ~ i  immer weiter durclige- 
Regelung sclioii seit Jalmluiten gäligi- setzt. In der Regel ist es mögliclk den 
ge p n i s  iiIld wird ideologisclle d"fiir liötigeri Platz dilrcii U~nniarkie- 
Verkmtipfiirigeri prag~riatiscli angewen- nlW SeP~mter Ckradeaus- lind 
det Niir in Aiisit?luiief&ilen wird es Abbiegefalubaluien des Kraftfalirzeug- 
notwendig, bei der Öffriurig von Ein- verkelm zu sog. "Koiiibispiiren" sowie 
baluistnße~i fiir den Falumdverkelu diircli Rediiziening der Faluspuntxaße 
flankierende Markienirigsrtxaßnalutien i1n Krafgalmeu~erkelir zu gewinnen. 
iirid baiiliche Maßnduiien, beisp~elswet- Da die Aufstellzone~i vor den Halteli- 
se diircli Scliaffiiiig eines sepamten Iuen des Kraftfalirzeugverkel 'mge- 
Falustreife~is in Gegeiuiclitiiiig oder ordnet werden, kann so eine wesentlich 
AIilage sog. "Ve]opforteli" voiziuiell- verbesserte Siclitbezieliung zwischen 
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Kraftfaluzeugverkel iuid Falmdver- 
kelu hergestellt werden Die Konflikte 
iiii Kreiiniilgsbereicli können räumlich 
und zeitlich entzerrt werden. Die 
Leistungsfalugkeit wird verbessert, da 
die Radfalmr iin Pulk die Kreiizung 
überqueren Diese zeitliche und räunili- 
clie Biindeliuig erleichtert dem ~ic?clifol- 
geilden Knftfalll~eiigverkelu die Qiie- 
niiigs- imd Abbiegeabläide. An signal- 
geregelten Knoteiipuiikten k o ~ i t e  
diirch ergäruende sig~~~lteclu~isclie 
M~aßiiaiuneii dieser Effekt iiocli iin- 
terstiitzt werden, beispielsweise diirch 
eiltsprechende Vorsignale für den Falu- 
radverkelir. 

7. Integration des Fahrradverkehrs 
in vielen Fußgiingerzonen: Die viel- 
fach eiitstelieriden Probleme init der Er- 
reiclibarkeit lind Diirclilässigkeit inner- 
städtischer Straßennetze fiir den Fahr- 
radverkelu diirch die an sicli 
wiiiisclieiiswerte Arilage großer Fuß- 
gängenorieli sind in iiiimer melu Stad- 
ten durch differeiuierte~i Einsatz der 
verschiedenen verkelusreclitliclien und 
gestalterischen Mögliclikeiten nir Inte- 
gration des Falmdverkelu gelöst wer- 
den. Es wiirden iiacliträglich aid aiisge- 
wäldteri Verbindii~igeii iruierlialb der 
Fiißgärigerzoiieii attraktiver Radver- 
kelusaclisen für den Falmdverkelu ge- 
öffnet, in deiieii eine relativ konflikt- 
freie Fiiluriiig von Fußghgeiverkehr 
iirid Falmdverkelir iiiöglicli wiirde. 
Wo eine ganztägige Öffiiiing aiifgniiid 
beengter Platzverh3itnisse iiiid zii star- 
ker Fiißgärigerdichten nicht iiiöglicli 
war, wirrderi zeitlich differenzierte Re- 
gelungen mit der Freigabe in den ver- 
kehrsannen Tageszeiteri eiiigefiilut. Ins- 
gesarit konnte durch solche M,aßnali- 
iiieii die Ordiiiiiig iiiid Lenkurig des 
Verkelus irmerlkalb der Fiißgängerzo- 
iien verbessert werden. Faluverbote fiir 
den Falmdverkelu in zu engen und 
stark voin Fiißgängerverkelu belasteten 
S t d e n  wirden nach der Freigabe be- 
sonderer Routeii wesentlich besser ak- 
zeptiert. Das Tlieina Diirclilässigkeit 
der Iiuieiistadtbereiclie fiir den Falmd- 
verkelu stellt sich iri verstärktem Maße, 
weil iiiiiiier inehr Städte iieue Fiißgä~i- 
gerzoiieii sclnffeii bnv. die bestelieii- 
den Fiißgärigerzorien beträchtlich envei- 
teni. Oluie solclie besondere Vorkeli- 
ningeii Kir den Fahnadverkelu besteht 
die Gefalu, daß dieser nt stark aiif die 
iinigebeiideii Haiiptverkelusstmßen ab- 
geddigt wird imd die relevanten Ziel- 
puiikte (Beliördeiistaiidorte, Ei~ikaiifs- 
staiidorte) iii den Zentren iuclit nielu 
ausreichend leicht erreicht. Ergänzt 
wiirdeii die eritsprecheiiden Maßriali- 

meii in vielen Stiidten diircli Ariord- 
iiiuig dezentraler Faluradabstellaniage~i 
längs der entspreclieiiden Routen inner- 
halb der Fiißgängenonen iind arn Ran- 
de der Fußgäiigerzoneii. 

8. Systematische Vorsorge für das 
Fahrradparken: Das Angebot der in- 
iierstädtischen Fahdabstellmöglicli- 
keiteil konnte in vielen Städten be- 
träclitlicli erweitert iiiid vetbessert wer- 
den. Wälueiid iii den 70er und 80er 
Jahre11 liäiifig noch der einfache "Fahr- 
radclip" aiifgestellt wurde, der bei Rad- 
faluem als "Felgeiikiller" gefürchtet ist 
lind der insbesoridere das Abstelleii 
von mit Eiiikaiifsgiit beladeiieii Falmä- 
dem weseritlicli erschwert, wurden ui 
den letzten Jahren melu imd inehr lioch- 
wertige Faluradabstellanlagen einge- 

Das Thema Durchlässigkeit 
der lnnenstadtbereiche für 
den Fahrradverkehr stellt 
sich in verstärktem Maße, 
weil immer mehr Städte 
neue Fußgängerzonen 

schaffen bzw. die 
bestehenden 

Fußgängerzonen 
beträchtlich erweitern. 

Ohne solche besondere 
Vorkehrungen für den 

Fahrradverkehr besteht die 
Gefahr, daß dieser zu stark 

auf die umgebenden 
Hauptverkehrsstraßen 

abgedrängt wird und die 
relevanten Zielpunkte 
(Behördenstandorte, 

Einkaufsstandorte) in den 
Zentren nicht mehr 

ausreichend leicht erreicht. 

setzt. Sie bieten für Vordenad und Rali- 
iiien eine doppelte Anscliliißmöglich- 
keit, sind stabil iirid kö~ ie i i  problemlos 
voii Fahrrädern unterschiedlicher 
Größe iuid Bereifiiiig beniitzt werden. 
111 vielen Städten wiirde ein Teil der 
größeren inrierstädtisclien Abstellaiila- 
gen nidein iiiit einer Überdachuiig aus- 
gestattet. Dabei k<ameii vermehr& 
Eleirieiite nini Einsatz, die auch aus 
dem Bereich der Haltestellengestaltung 
bekaiuit sind. Sie geiiügeii hohen gestal- 
terischen und ästhetischen Arifordemii- 
geil iind kömien gleiclueitig auch als 
Wetterscliiitz fiir Fiißgäriger, Bänke 
iiiid Infomiatio~istafelri benutzt werden 

Wäluend in der Vergangeiilieit 
Faluradabstellaiilagen regelinäßig ni 
Lasten der Gehweg- und Ailferitl~aitsflä- 
chen imtergebraclit wurden, hat sicli i ~ i  
den letzten Jalueii in vielen Städten iin- 
mer niehr die Praxis durchgesetzt, ei- 
nen Teil der bisherigen Autoparkfelder 
für Fahrradabstellaiilagen umwai i -  
deln. In einigen FSlen wurden auch in 
vorliaridenen Parkliäuseni iiii Eingangs- 
und Erdgesclioßbereicli nachträglich 
Falmdabstellaniagen iuitergebraclit. 
Irizwischen stellt sicli das Problern aus- 
reiclie~ider Falmdabstellaiilagen im- 
mer Iiäiifiger aiicli in dicht bebauten 
Woluigebiete~ in denen iri der Regel 
keine Abstelliiiögliclikeiten auf den pn- 
vaten Grundstücken bestehen. Insbe- 
soiidere in den Städten des Programnis 
Falmdfreundliclie Städte wurden des- 
I d b  öfter Teile von Aiitoparkstreifen 
in Falmdabstellplätze umgewandelt, 
uni die vielfachen Belundeniiigeii des 
Fiißgängeiverkelus diircli ungeordnet 
auf Gehwegen abgestellte Faluräder zu 
venrieiden. Teilweise ist es &bei gelun- 
gen, fiir die erforderlichen Investitio- 
nen die Haiiseigeiitüiner zu beteiligen. 
Aufgmrid dieser Erfaluuiig wiirden bei 
der Novellienuig deiitsclier Laidesbaii- 
ordniingeii meist spezifische Stellplatz- 
verpfliclitiingen für FalMder aiifge- 
noinrtien urid die Verweiidung voii Ab- 
Iösebeträge~i für das Falmdparken 
gestattet. 

9. Schneller Ausbau des Bike und 
Ride-Angebotes: Besondere Abstell- 
probletne liabe~i sich iii den letzten Jali- 
ren verstiirkt ini Umfeld wichtiger 
Bduiliöfe imd Haltestelleii des Sclue- 
nenverkelus ergeben. Iimner nielu Ver- 
kelusuiitenielutieii sowie Städte liabeii 
begoiuien, systeinatiscli "Bike + Ride- 
Anlagen" zu scliaffen. Auch dabei wur- 
den innvisclien durchweg hochwertige, 
moderne Falmdabstella~~lagen einge- 
setzt. In der Regel liat sicli eine Diffe- 
reiiziening des Abstellaiigebotes be- 
währt, bei der fix Langzeitparker, die 
ilu Fa lmd auch über Naclit oder das 
Wocliene~ide abstellen, Fahnadboxen 
angeboten werden, etwa die H3ifte des 
soiistigen Stellplatzaiigebotes über- 
daclit wird und der Rest iri koiiveritio- 
neller Form angeboten wird, vorwie- 
geiid fiir Teilzeit- iuid Kiirzzeitnutzer. 
Für besoriders stark frequentierte Bdm- 
Iiöfe stellt sich aiißerdem zunelunend 
die Frage eines erweiterten Service-An- 
gebotes fiir Radfahrer in der Fonti voii 
Falmdstatioiien In Lürieii und Biele- 
feld liabeii sich die dortigen Falmdsta- 
tionen gilt bewälut. Deneit wird iii 
Nordrlieiii-Westfalen ein P rop i i rn  für 
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100 neiie Falmdstationen urtigesetzt. 
In den Niederlanden gehören Fahmd- 
stationen schon lange min Regelstaii- 
dard aller größeren Baluiliöfe. Aiißer- 
dein hat dort der ko~merzielle Falund- 
verleih ein große Verbreihing. 
Interessant sind auch die neuen Experi- 
niente mit Pfmdfalurädern (nach dein 
System der Einkaufswagen in großen 
Supennärkten). Solche Maßtkdunen 
können dani beitragen, auch bisher 
weitgehend fahrradabstinente Gmppen 
an den Falundverkelu lieraruiifiiliren 
iind i~isbesondere bei Gescl~2fkreisen- 
den und Gelegeniieitsniitzern das Fahr- 
rad popiilär ni itiaclien. Entscheidend 
fiir den Erfolg von Falmdstationen ist 
ein abgesichertes Betriebskonzept, in 
den1 aiicli der Verkelusbetrieb lind die 
Korruiiiuie eigene Fitkambeiträge ziuri 
Betrieb beisterieni oder eine Aiisfall- 
biirgscliaft stellen. Für die baiilicheii 
iind tecluiischen I~ivestitioiiskosteii von 
Faluradstatioiien sowie sonstigen 
iitibewirtscliafteten Bike + Ride-A~ila- 
geil bestehen gute Fördeniiöglicllkeite~i 
aiis ÖPNV-Mitteln. Bei der Neu- 
ordnii~ig des Falmdparkens im Um- 
feld stark freqiieritierter Baluiliöfe iind 
Haltepiulkte k m  es ai~cli erforderlicli 
werden, eine Parkdauer-Begreiuimg 
fiir Faluräder eiimifüluen, tun ni ver- 
lundem, daß der knappe Abstellraiirri 
diircli Scluottfaluräder oder zweckwid- 
rig über viele Tage ruid Wochen abge- 
stellte Faluräder blockiert wird. Diese 
Möglichkeiten wiirden erstmals in 
Miinster erfolgreich erprobt. Bei der 
Neiiordiiiirig des Parkeiis irr1 Baluiliofs- 
ii~rifeld bietet es sicli an, die Abstellaii- 
gebote fiir die Faluräder möglichst 
nalie ni den wichtigsten Eingängen zii 
plaziere~i iirid störende Kfz-Abstell- 
flächen weiter ari den Raid ni verla- 
geni. In der Regel wird es erforderlich, 
einen Teil der bestelieriden Aiitoabstell- 
anlagen iiri Balui11ofsiiriifeld nigiinsteri 
von geordneten Falirn~bstellitiöglicli- 
keiten ni eiitfenien bnv. aiif be~iacli- 
barte Parkliäiiser zii verlageni. 

Ziuicliiiiend wichtig wird aiicli die Falu- 
raditutiialutie iiri ÖPNV. Scliori laiige 
wird sie iri den Ziigen des Nahverkelus 
akzeptiert. Aiicli irn Bereich des S-Bali- 
neri iiiid Stadtbaluien ist die Falmdmit- 

iialune weit verbreitet. Irtuner ~nelu 
Verkelumerbünde erlauben sogar für 
Abo-Irhber eine aufpreisfreie Falmd- 
mit~ialutie. Auch imner nielu Ziige des 
Feniverkelm, vor allem IR-Züge, neli- 
men Faluräder rnit iind haben eigene 
Faluradabteile luerfür. Dies ist vor al- 
lem wichtig für den ras'mt steigenden 
Falmdtourisinus. Inzwischen erlauben 
auch immer inelu Verkelmbetriebe die 
Falu-radinitnalune in Bussen. Hierfür ist 
die verbreitete Bescliaffung neuer Nie- 
derfliirbusse mit mögliclist vielen, brei- 
ten Ai~to~t ik türen  und großen Platt- 
fonnfläclien vorteilhaft. Gerade fiir 
Bergstrecken, auf denen sonst der Falu- 
radverkelu geringe Marktcl~uicen liat, 
karin die Falmdmitrialune seine Markt- 
anteile erheblich steigern. In den Nie- 
derlanden spielt die Falmdmitiialune 
keine so große Rolle, weil dort überall 
leicht, scluiell uiid preiswert Leilifalurä- 
der gnter Qinlität besclkifft werden 
kö~uieti lind die Holländer iuclit so viel 
Wert aiif das spezielle High-Tecli Falu- 
rad legen. 

III. Engagierte 
Abwicklung der 
Fahrradförderung 
Für den Erfolg der Faluradfördemng ist 
wichtig, daß Politik und Venvaltiing 
eine fundierte U~risetziingsstrntegie ent- 
wickeln urid diircli geeignete orgarusa- 
torisclie Mraßrialurien dafür sorgen, daß 
eine Art Fließbaiidarbeit" entstehen 
kann. 

1. Ausreichende Haushaltsrnittel si- 
chern: 
Viele Städte lmberi am Beginn ilmr 
Faluradfördening einen eigenen Haiis- 
lidtsaiisatz luerfür eingerichtet und auß- 
erdeiii dafiu gesorgt, d'aß in allen rele- 
variteii Haiislialtskapitelii eiii Miridest- 
anteil fiir die Faluradfördem~ig 
festgelegt wurde, beispielswe&e iiii 
Str,aßeiibaii- iirid Tiefbaiietat oder bei 
den Straßeniuiterl~iltiiiigs~iiitteln oder 
dein Ansatz fiir deri Baiiliof. Natürlich 
ist es aiicli wiclitig, alle ei~isclilägigen 
Förde~-tuöglicllkeiten nationaler oder re- 
gionaler Progratnine zii iiiitzen, von 
deri EU-Progmnunen iiber nationale Iri- 

In meinem Heimatort in Finland 
erledigte ich all meine Wege 
per Fahrrad. Selbst mit zwei 
kleinen Kindem war das kein 
Problem. Als ich nach Luxem- 
burg kam, beschloss ich bereits 
nach sechs Monaten den Auto- 
führerschein zu erlangen, da 
man hier ohne Auto kaum 'was 
unternehmen kann. Radfahren 
in Luxemburg ... lebensgefähr- 
lich! 

Bankangestellte 
Finland 

fnstruktiirprogramne in der ÖPNV- 
Förderung oder Straßeiibaiifördening 
bis lun zu Mitteln aus Arbeitsbescliaf- 
fii~igsprogramtnen oder Modellpro- 
graitunen sowie privatem Sponsoring, 
2.B. von Haridelsfinnen fiii Abstellanla- 
geil. Nordrliein-Westfalen liat seine 
Fördenruttel bewußt gebüridelt uiid 
konzentriert sie aiif solche Stiidte, die 
mit einer fiindierten Plariiirigskonzep- 
tion systematische und fläcliendecken- 
de Faluradfördemng itmcheii. Mit Prio- 
rität werden die Städte der Arbeitge- 
meinsclmft bedient. Die nationalen uiid 
regionalen Regieningen können durch 
solche Förderprogra~mie viel dazu bei- 
tragen, die koinrnumle Falmdförde- 
ning ,uinischiebei~ Die Koinmiinen sel- 
ber niüssen allerdings fiir einen ausrei- 
chend konkretisierten Pla~iiingsvorlaiif 
sorgen, durch den eiii entsprechend uin- 
fangreicher Katalog realisieningsreifer 
Maßnalunen gegeriiiber den Fördehe- 
liörderi benannt werden  kam^ Aiif der 
anderen Seite darf das Warten aiif das 
Geld Dritter nicht niin Stillstand des 
koimnurialeii Vollnigs in der Falurad- 
fördenirig fülueii. Viele kleinere kosteii- 
güiistige Maßiialuneri köiirieii oluie wei- 
teres ~iut  koiruriiiiialen Eigeniiuttelri 
timgesetzt werden. Die Larides- 
fördenirig iiiiiß sicli aiif die Uiiterstiit- 
ziing bei iiinfangreiclien iiiid 
aiifweiidigeren Maßnaluiieii korizeiitrie- 
ren. Vielrnelu sollten die Städte iin ei- 
genen Interesse die Möglichkeiten ei- 
ner kostengünstigen Enveitening des 
Radverkelmsystems dnrcli einfache 
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Mittel und Aiisschöpfiing einer intel- 
ligenten Verkelmleiikiing iirid Ver- 
kelusregeliing optimal iiiitzeii. 

2. Effektive Verwaltungsorganisa- 
tion schaffen: Von eiitsclieideiider Be- 
deii timg fiir die scluielle koiiuiiuiiale 
Urirsetniiig der Falmdfördeniiig ist, 
daß in der Venvaltuiig selber die not- 
wendigen orgausatorischen Vorkeli- 
niiig iiri Persornl- iiiid Firxanzbereicli 
getroffen werdeii. Die Koordiiiation 
zwisclien den ni beteiligenden Äniteni 
iiiid3 besclileiiiiigt iiiid gestrafft werdeii, 

Ich lebe seit 4 Jahren in Luxem- 
burg. Ungefähr 80% meiner 
Wege mache ich hier per Rad. 
Mein Arbeitsweg (Howald - Ver- 
lorenkost) ist nicht ungefährlich, 
da die Autofahrer ziemlich rück- 
sichtlos gegenüber Radfahrern 
sind. Das hat leider zur 

Konsequenz, dass man als 
Radfahrer auch rücksichtsloser 
wird. In Erlangen gab es ein 
komplettes Radwegenetz, auf 
dem man bequem fahren konn- 
te. Sowas vermisse ich hier völ- 
lig, und das, was besteht, ist zu- 
sammenhanglos und in schlech- 
tem Zustand, mal in der 
Strasse, mal auf dem Bürger- 
steig und dort wo es gefährlich 
wird, ist dann überhaupt nichts 
mehr. Meine Erledigungen in 
der Stadt mache ich fast alle 
per Fahrrad. Man braucht kei- 
nen Parkplatz und auf so kur- 
zen Strecken wie hier in der 
Stadt ist man sowieso schneller 
als das Auto. 

eine zeiitrale Verantwortliclikeit fiiu 
alle Falirndfrageii bei eiiieiii Faluradbe- 
aiiftngteii oder einer spezielleii Arbeits- 
gnippe nir Faluradfördeni~ig ist selu 
vorteilliaft. Die systeiriatisclie Uiriset- 
ziiiig der Fduradfördenuig erfordert 

ein iuiifaiigreiclies Handlungspro- 
grainm init entsprechenden zeitliclieii 
uiid räiiinliclien Prioritäten lind der Si- 
clierstelliiiig eines fortwälmnden Abar- 
beiteiis der vielen notwendigen Einzel- 
iriaßiialurien wie aiii Fließband". Hier- 
für ist es selu wiclitig, daß die 
politischen Greirueii iuclit jede Eiiizel- 
in,d3iialurie iininer wieder von vonie 
init Gniiidsatzdebatteii beraten Statt 
dessen sollteii eirund zu Anfang die je- 
weils iii Frage koinnieriden Elemente 
iiiid ilm Eiiisatzbedingiirigen geklärt 
itnd besclilosseii werden iuid mit einem 
passenden Mengengenist (wie oft soll 
das Eleiiieiit eingesetzt werden) defi- 
liiert werdeii. Der Rest ist dain 
scluiellstrriögliclier Vollzug, der iiii lau- 
feiideii Gescliaft der Baii- iuid Pla- 
iiiiiigsbeliördeii abgewickelt wird. 
Wiclitig ist, aiicli die Baufiniieri oder 
konirii~iinleii Baiitrupps a n  Anfang 
aiisreiclieiid iiber die Hintergriinde der 
Maßnaluiien arifnikläreik sorgfäl- 
tig ge'arbeitet wird. Iiimier nielu Städte 
sind ziu Eiiuiclitimg einer Arbeitsgnip- 
pe iiiid eines Fdmdbeaiiftragteii über- 
gegarigeii. 

3. Engagierte Öffentlichkeitsarbeit si- 
chert Erfolg: Mit 11ifrastniktiinii'd311ali- 
iiieri allein wird eine iuiifasseiide Äiide- 
nuig des Verkelusverlialteiis ruclit er- 
reicht. Demi erst arisreiclieiide 
Iigoniiatioii iind Motivation siclieni 
das gewiiiisclite Verkelusverlnlten. 
Deslialb ist iiiiiidestens so wiclitig wie 
das Planeii der Infrastniktur die Öffeiit- 
liclikeitsarbeit. Dabei koiriiut es vor al- 
leiii daniif a i ,  iuclit iiiir die sog. "Falu- 
radszene" aiiziisprecliei~ die oluielun 
stark fiir das Faluradfalueii iiiotiviert 
ist. Statt dessen iiiüsseri vor allein die 
bisher elier falmdfenien Niitzergnip- 
peil aiigesproclieii werdeii. Ilue Vonir- 
teile gegen das Falurad iiiiisseii abge- 
baiit, ilue Bedeiiken gegen imiovative 
I~~rastniktiuele~iie~ite geiiiiridert wer- 
den. Es ist gut, weiui dabei keine ideo- 
logisch verkrai~ipfte Anti-Aiito-Debatte 
gefi'iui wird soridem priinär positiv init 
den Stärken iiiid Freiideii des Falmd- 
falueiis arguirieritiert wird. Hierzii eige- 
nen sicli gaiiz besoiiders Scliwerpiinkt- 
aktioneik 2.B. "iiiit dein Falu-rad nir Ar- 

beit", "iiiit dem Fa lmd  zum Einkau- 
fen" oder "das F a l m d  im Gesclas-  
lind Wirtsclmftsverkelir". Iii der Regel 
ist es vorteilhaft, bei dieser Gelegenheit 
deii Falmdl~andel als Partiier ni ge- 
wiruieii, der die relevanten tecluusclien 
Iiuiovationen iin Bereich der Faluräder 
und des Falmdzubehörs lierausstellt. 
Ai~ßerdein koiiuiit es entscheidend dar- 
auf an, init professioneller Werbung 
iiiid Öffeiitliclikeits~arbeit die mögli- 
clien Poteritiale der Falmdiiiitzuiig 
gegeiiiiber der Öffeiitliclikeit, deii Iiiter- 
esserignippen und der Ko~riinii~lpoli- 
tik zu verdeutlichen. Fiir solclie Karipa- 
glien bestehen oft aiicli bei der Polizei 
iin Raluiieii der Verkelussi- 
clierlieitsarbeit besondere Fördeniiög- 
liclikeiterk beispielsweise ziu Diirclifiili- 
niiig sog. Verkelmsiclierlieits- oder 
Faluradaktioiatage. Voii naclilialtiger 
Öffentliclikeitswirksa~ikeit ist die re- 
gelinäßige Falmdiiiitzluig diircli 
pronuriente Vertreter aus Politik Ver- 
waltiuig, Wirtscltaft, Verbändeii, Kiil- 
tiir iuid Sport. Inlialte iiiid Aiifiiiacliiiiig 
der Öffe~itliclikeits~arbeit inüsseii 
professionell aufbereitet werden. Voii 
dalier bietet es sich aii, die Öffent- 
liclikeitsarbeit iii die allgeriieiiie koiii- 
iiiuiiale Stadhvert>uiig ni iritegriereri. 
Eiii Daiierscliwerpiiiikt der Öfferitlicli- 
keitsarbeit inid3 die Motivation der Me- 
dien fiir Faluradtheineri sein. Hierfiir 
iiiiisseii regeliiiaßig geeignete Ilifor- 
iiiatioiieii bereitgestellt werdeii. Dabei 
sollteii ruclit riiir die jeweiligen De- 
taiifrageii der Verkelusleiikiiiig, Pla- 
nung und Bauaiisfiilmiiig bel~iidelt 
werden. Viel wichtiger ist die regel- 
riiaßige Aiiseii~uidersetniiig iiiit der 
EiitwicWiiiig des Falundverkelus, der 
verstärkten Niitning irii Benifs-, Ein- 
kaufs- und Gescl~aftsverkelu sowie den 
relevariteii Poteritialen und den Strate- 
gien zu iluer Aiisscliöpfiiiig. Die koiii- 
iiiiuiale Öffentliclikeitsarbeit d'arf ~ucltt 
nur auf den jeweiligen lokalen Hori- 
zont bescliränkt werdeii. Wiclitig sind 
überregionale Reportagen aus beispiel- 
gebenden aideren Falmdstädteii so- 
wie rege1iir'ü)ige Hinweise über plaiieri- 
sclie iiiid tecluusclie Iiuiovationen. 
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